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Dieses Jahr halte ich mich äusserst kurz 
mit meinem Vorwort und lasse Platz für 
einen persönlichen Rückblick. Nach dem 
Abschluss des abgelaufenen Schuljahres 
werden die beiden langjährigen 
Vorstandsmitglieder Ursula Thie (2003) 
und Kurt Schaufelberger (2006) aus dem 
Vorstand zurücktreten. Ihnen beiden 
gebührt ein grosses Dankeschön für die 
immer angenehme, zielorien-tierte und 
persönliche Zusammenarbeit im Dienste 
unserer Freischi – herzlichen Dank und 
alles Gute für die weitere Zukunft! 
Roland Rötheli hat sich für die Mitarbeit 
im Vorstand bereit erklärt und wird an 
der kommenden Mitgliederversammlung 
zur Wahl vorgeschlagen.

Mir bleibt allen Beteiligten und 
Mitarbeitenden meinen grossen Dank 
für ihr Vertrauen und ihren Einsatz 
auszusprechen. Ich wünsche allen ein 
persönlich erfolgreiches und lehrreiches 
Schuljahr – mögen die gesetzten Ziele 
erreicht werden!

Herzlichst
Enrico Giovanoli

Liebe Vereinsmitglieder, sehr geehrte 
Leserinnen und Leser

Rückblick auf die Zeit im 
Vorstand der Freischi

Die eigenen Kinder 
aufwachsen zu 
sehen, zähle ich 
zu den schönsten 
Erfahrungen in mei-
nem Leben. Wie oft 
bereicherten die 
neugierigen Fragen 
unserer beiden 

Töchter meinen Alltag. Zugege-ben, 
nicht immer hatte ich die nötige Energie 
für das optimale Experimentierfeld 
„Familie“. Was aber, wenn diese 
kindliche Neugier ausbleibt, wenn dein 
Kind nach den ersten guten Schul- und 
Lernerfahrungen plötzlich nicht mehr 
zur Schule gehen will? Nicht immer 

passen äussere Bedin-gungen mit den 
Bedürfnissen eines Kindes überein. 
Mir gelang es jedenfalls nicht, unser 
im Selbstwert geschütteltes Kind in 
seiner zunehmenden schulischen 
Überforderung genügend gut unter-
stützen zu können. Während des Übi-
Jahres an der Freischi gewann dann 
unsere Tochter den Glauben an ihre 
Stärken und Fähigkeiten zurück, und 
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die Sek-Zeit an der Freischi liess sie eine 
ganz normale und glückliche Schulzeit 
durchlaufen. 

Als gut beratene Mutter sagte ich dem 
damaligen Freischi-Schulleiter gerne 
für die Mitarbeit im Vorstand zu. So 
hatte ich seit 2003 Gelegenheit, mich 
während regelmässigen Sitzungen 
in viele unterschiedliche Bereiche 
hineinzudenken. Besonders gerne 
engagierte ich mich für soziale und 
pädagogische Themen. Ich denke 
da an die ersten zehn Amtsjahre, 
beispielsweise an die Mithilfe bei 
Konfliktlösungen zwischen Schülerinnen 
und Schülern, an Gesprächsrunden 
mit Eltern, Lehr-personen und Kindern 
und an Sozialtrainings, bei denen 
im Klassenverband der Umgang mit 
schwierigen zwischenmenschlichen 
Situationen geübt wurde. Heute gibt es 
in Winterthur für spe-ziell schwierige 
Situationen gut eingerichtete Fachstellen. 
Das Auswählen und Einstellen einer neuen 
Lehrperson erlebte ich immer wieder als 
sehr spannend, nicht zuletzt, weil dies 
eine gute Zusammenarbeit zwischen 
Lehrkörper und Vorstand erforderte. 
Schliesslich wollte der pädagogi-sche 
Geist dieser Schule weitergeführt 
werden. Für gute Transparenz zwischen 
allen Schulangehö-rigen und zur 
Qualitätssicherung mussten diverse 
Fragebogen regelmässig überarbeitet 
oder neue generiert werden. 

Sehr spannend waren die beiden 
grossen Bauprojekte. Obwohl ich nicht 
vom Fach bin, befasste ich mich gerne 
mit der Optimierung von Bauplänen, 
mit technischen Fragen und mit der 
Auswahl von ökologisch vertretbaren 
Materialien. Die jeweiligen Bausitzungen, 
die Zusammenarbeit zwischen 

Editorial
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Lehrpersonen, Schulleitung, Vorstand 
und den Architekten, taxiere ich als eine 
persönliche Bereicherung. 

Über die Zeit als Vorstand-Frau an der 
Freien Schule Winterthur gäbe es sehr 
viel mehr zu berichten. Wichtig scheint 
mir jedoch das 
stets angenehme 
und wohlwollende 
Lernklima in 
diesem Schulhaus 
zu erwähnen. 
Wer auch immer 
gerade mit den 
jungen Menschen 
im Lern-Feld 
experimentierte, 
welcher Schulleiter 
das Ruder lenkte, 
wer im Vorstand 
m i t d i s k u t i e r t e 
und mitent-
schied, wer jeden Abend die Böden 
sauber schrubbte und tagsüber ein 
blutendes Knie desinfizierte, ich bin von 
der Kompetenz aller Mitwirkenden und 
deren Menschlichkeit überzeugt. Das 

Engagement der Lehrpersonen war über 
all die Jahre gross und die Schülerinnen 
und Schüler zeigten stets Interesse für 
das Neue. So stelle ich mir ein gutes 
Lernumfeld vor. 

Danke allen für die vielen guten und 

herzlichen Begegnungen und für die 
schöne Zeit an der Freischi!

Ursula Thie-Weiss
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Abschlussreise 3. Sek
9. bis 13. Juli 2017, Holland
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Ein Himmel voller – Holzschuhe

Jeder fährt Velo! Fährt jedes Velo?

Cliché

In Erwartung der indonesischen Reistafel in Amsterdam

Hafenkreuzfahrt in Rotterdam 

Roter Teppich in Rotterdam für unsere Klasse 

Erasmus ist auch dabei (links)
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Libanesisches Nachtessen in Rotterdam

Ein Himmel voller – Wunderlampen

Volendam am Markemeer: Klein, fein,
 regnerisch

Unsere Jugi in Heemskerk

Der Schlagrahm behält 
seine Form im Sturm – die 
Frisur nicht

Ausflug mit dem Velo zum Strand

Gute Stimmung im Strandrestaurant
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Die Friedensherde kommt an die Freischi

Alle sind gleich – jeder ist 
wichtig
Dies ist das Jahresmotto der Freien 
Schule für das Schuljahr 2017/2018. 
Der Besuch der blauen Friedensherde 
war Auftakt zum Schuljahr und zum 
Jahresmotto. Schülerinnen und Schüler 
aller Klassen zeigten mit kurzen Beiträ-
gen ihre ersten Gedanken zum Thema.
Die Idee der blauen Schafe passt zu 
den Grundwerten unserer Schule. Wir 
nehmen die Jugendlichen ernst, wir 
möchten sie gleichwertig behandeln und 
ihnen die Chance geben, ihre Persön-
lichkeit weiterzuentwickeln.

Wofür steht die blaue Frie-
densherde?
Die Blauschafherde hat bisher über 160 
Städte Europas besucht. Das global-
soziale Kunstprojekt „Blauschafherde 
Generation 02“ steht für Weltoffenheit 
und einen welterhaltenden Umgang, 
damit die Kinder eine Zukunft haben“, 
so die Künstlerin. Die Blauschafherde 
wurde von Bertamaria Reetz „zur Förde-
rung des gegenseitigen Verständnisses, 

der Toleranz und 
des friedlichen Zu-
sammenlebens“ ins 
Leben gerufen. Die 
Blauschafe geben 
Denkanstösse und 
weisen auf das Ver-
bindende hin. 
Jedes einzelne 
Blauschaf wird in 
Zusammenarbeit 
mit Werkstätten 
für Menschen mit 
geistiger Behinde-
rung endverdelt. 
Hierdurch ist nicht 

nur das Kunstprojekt, sondern auch je-
des einzelne Blauschaf ein Inbegriff des 
Miteinanders. Die Blaue Friedensherde 
wurde von der Organisatorin der Trien-
nale Bad Ragaz, Frau Esther Hohmei-
ster, das erste Mal in die Schweiz geholt. 
Dadurch gelang es, auch in der Schweiz 
viele Freunde für die Blauen Schafe zu 
gewinnen. Mit einer Patenschaft für ein 
Schaf kann man das Projekt „Alle sind 
gleich - jeder ist wichtig“ unterstützen. 
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Vielen Dank den Mitwirkenden des ge-
lungenen Anlasses, insbesondere allen 
Schülerinnen und Schülern, den Lehr-
personen, Herrn Frei, Frau Fot, Frau 
und Herr Reetz und Frau Hohmeister. 
Wir freuen uns auf viele weitere Schü-
lerinnen- und Schülerbeiträge zum Jah-
resmotte «Alle sind gleich – jeder ist 
wichtig».

Barbara Hubatka
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Gedichte der 2. Sekundarklasse zum Jahresmotto 2017/2018

Das blaue Schaf

Das blaue Schaf grast auf der Weide und fühlt sich gar nicht wohl in seinem Kleide.
Doch die weissen Schafe machens immer, nur noch sehr viel schlimmer. 
Die Gründe sind nicht unbekannt, Eifersucht und keine Spur von Toleranz.
Das kleine Schaf im blauen Fell, blickt weiterhin traurig durch die Welt.

Ein weisses Lamm bemerkt sein Leid und macht sich dann zur Hilfe bereit. 
Bringt Kübel blauer Farbe und erzählt den anderen was für einen Plan es habe.
Da tritt auch schon der erste Huf in den blauen Farbenfluss. 
Und bald schon steht auf jener Weide eine glückliche Herde im blauen Kleide.

Michael, Daniel, Mia, Sabrina

Alle sind gleich – jeder ist wichtig

Der Mensch ist nicht nur vielfältig sondern auch 
einfältig,
dies zeigt sich beim Abholzen vom Regenwald,
das schadet der ganzen Menschheit,
dies ereignet sich bereits über eine lange Zeit,
weil viele sehen nicht so weit.
Nicht nur die Ureinwohner verlieren und die         
Reichen profitieren,
eigentlich brennen wir unser eigenes Zuhause 
nieder,
und trotzdem sind wir alle Familienmitglieder.
Das dürfen wir nie wieder ignoieren.
Das sehen wir goldrichtig
Alle sind gleich, jeder ist wichtig.

Alle sind gleich, jeder ist wichtig,
was bedeuten diese sechs Worte und sind sie überhaupt richtig?
Wir betrachten mal verschiedene Orte,
in unserer Schule stimmt dieser Satz,
jeder hat seinen Platz,
Mitbestimmen kann jeder, der will
Niemand muss seine Meinung verbergen, es herrscht kein Drill,
Partizipation ist das Zauberwort, darum mögen wir diesen Ort.
Gucken wir auf ander eOrte in dieser Welt,
stellen wir fest, dass das Grundrecht der Mitbestimmung nicht                   
für alle zählt,
denn ein Diktator ernennt sich selbst und wird von keinem Bürger             
gewählt,
darum unterstützen wir dieses Projekt,
um zu zeigen, dass Mitbestimmung auf dieser Welt,
in der Politik und in der Gemeinschaft für jedermann zählt.

Tim, Peter, Nils M., Gilles
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Alle sind gleich, jeder ist wichtig,
keiner ist durchsichtig.
Niemand soll gezwungen sein im Kriege 
zu leben
darauf sollte jeder Acht geben.

Man muss vor allen Respekt haben,
das steht in Grossbuchstaben.
Man kann nicht auf Anhieb alles,
man braucht Ehreiz, Motivation und 
Geniales.

Freunde bingen Tolles
das ist etwas Wertvolles.

Niemand soll andere Menschen unterdrü-
cken,
sonst wird es dich erdrücken.

Jeder muss ehrlich sein,
sonst ist man plötzlich ganz allein..
Man sollte niemanden hassen,
denn das sind nur unnötige Lasten.
Niemand soll Waffen schmieden,
denn alle brauchen Respekt und Frieden.

Phoebe, Katja, Fabio, Uriel

Alle sind gleich, jeder ist wichtig
nicht alles ist richtig
deshalb ist es wichtig:
Mobbing, Krieg und Boshaftigkeit
zu bekämpfen und sich
Freude, Respekt und Liebsamkeit
zu erkämpfen.

Weg mit der Gewalt
hin zur einstimmigen Anerkennung aller 
Religionen
und der fairen Verteilung aller Millionen
führen wir faire Diskussionen
mit Themen, die sich lohnen
egal ob weiss oder schwarz
grün oder blau
alle sind wir gleich schlau.

Schliessen wir Freundschaften
egal aus welchen Gesellschaften
und lasst uns bekämpfen die Terroristen
denn sonst werden sie beginnen uns zu 
unterdrücken
oder sogar zu vernichten

das tönt zwar nicht wirklich recht
aber wir werden schon gewinnen das 
Gefecht.

Katharina, Sarah, Yanik, Nils T.

Ob weiss ob schwarz, ob arm oder reich, 
wir sind alle gleich.

Wir sind alle im gleichen Boot,              
doch teilen nicht unser tägliches Brot.

Uns geht es in unserem Lande gut,       
doch viele leiden in anderen Ländern 
unter Armut.

In anderen Ländern herrschen auch Kon-
flikte, doch wir schreiben bloss Gedichte.

Tag ein Tag aus schliesst man Leute aus. 
Manche Menschen merken‘s nicht, ande-
re dafür fürchterlich.

Sophia, Andrea, Sandro, Gioia
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Teamsporttag
29. August 2017
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Wir lernen von Flüchtlingen 
–Flüchtlinge lernen von uns
«Unmögliches wagen, damit Unmög-
liches entsteht» ist das letztjährige Jah-
resmotto in unserer Schule. Unter die-
sem Titel fand nach den Frühlingsferien 
ein Lernaustausch mit Flüchtlingen statt. 
Während drei Wochen vom 2. bis 19. 
Mai besuchten fünf jugendliche Asylsu-
chende einzelne Unterrichtssequenzen 
an der Freischi mit folgenden Zielen: 
• Unsere Jugendlichen werden in ihrem 
Selbstwert gestärkt, da sie Asylsuchen-
den Fachwissen beibringen durften und 
Asylsuchende kennen lernten. 
• Die Asylsuchenden erhielten punktuell 
schulische Förderung als Grundlage für 
ihre Integration. 
• Sie erfuhren gelebte schweizerische 
Normen und Werte, die in unserem fa-
miliären Umfeld wichtig sind. 
• Weiter werden sie in ihrem Selbstwert 
gestärkt, da sie sich selber als wirksam 

erleben. Wissen weiter zu geben, gibt 
ihrem Tag einen Sinn.

Die fünf Asylsuchenden wurden von 
Annina Meier, Klassenlehrerin der Übi 
A, ausgewählt und für das Kurzprojekt 
angefragt. Annina Meier unterrichtet di-
ese Asylsuchenden jeweils dienstags im 
Rahmen des Deutschunterrichts der Ge-
meinde Seuzach.
Lesen Sie selbst, wie SchülerInnen, die 
Lehrerschaft und die Asylsuchenden di-
ese Zeit erlebt haben.

Unsere Schülerinnen und 
Schüler
„Ich finde es mega cool, ich nehme die 
vier Asylsuchenden wie Mitschüler wahr 
und sie sind sehr nett und hilfsbereit.“
„Ich bin viel motivierter, seit sie da sind, 
da sie schon am Morgen früh lernen 

wollen, wenn ich noch müde bin.“
„Ein Asylsuchender war fasziniert, dass 
ich zu Hause so viele Sprachen spreche, 
und wollte einige Wörter auf Spanisch 
wissen.“
„Ich finde es toll, dass sie hier sind. Sie 
bringen Abwechslung und frischen Wind 
in die Schule. Ausserdem ist es eine 
spannende Erfahrung. Ich habe Interes-
santes gelernt durch sie und finde sie 
sehr nett.“
„Ich persönlich habe keinen Unterschied 
bemerkt. Die Schüler und die Asylsu-
chenden gehen ganz normal miteinan-
der um, anständig und freundlich.“

Asylsuchende
„Bis jetzt habe ich sehr viel Spass in je-
der Klasse. Ich habe viele Jugendliche 
kennen gelernt. Das sind die besten 
Menschen, die ich bis jetzt in meinem 

Leben kennen gelernt habe. 
Ich freue mich wirklich über 
diese netten Menschen, weil 
sie hilfsbereit sind.“
„Ich habe in der Freischi viel 
Deutsch gelernt und viele 
Leute kennen gelernt. Ich 
habe viele LehrerInnen ken-
nen gelernt und das Schul-
system. Auch habe ich das 
schweizerische Essen kennen 
gelernt und neue KollegInnen 
getroffen. Ich bin sehr glück-

lich sie getroffen zu haben.“

Lehrervoten aus dem Kochen 
und dem Sportunterricht
„Beim gemeinsamen Zopfflechten wur-
den erste Hürden überwunden und das 
gemeinsame Essen wurde als positiv 
gewertet, wenn auch sprach-
liche Barrieren vorhanden wa-
ren. Ein guter und gelungener 
Abschluss war das UNO-Spiel. 
Die jungen Asylsuchenden 
waren ein Teil von uns und wir 
hatten eine Menge Spass.“
„Bei mir waren im Sportunter-
richt jeweils 1-2 Asylsuchen-
de zu Besuch und es war für 
mich als Lehrperson eine sehr 
positive Erfahrung. Die Asyl-
suchenden hatten sichtlich 
Spass mit den Jugendlichen 

Sport zu treiben. Zudem war es für 
mich eine Entlastung, denn ich konn-
te in Halbklassen arbeiten. Die Asylsu-
chenden haben die eine Hälfte jeweils 
mit Fussball oder Basketball beschäftigt 
und ich konnte mit der anderen Hälfte 
zum Beispiel Technikübungen im Hoch-
sprung durchführen. Mein Fazit: In mei-
nen Sportlektionen hätte ich jederzeit 
Platz für 1-2 Asylsuchende.“
Die Zeit mit den Asylsuchenden wurde 
als bereichernd erlebt und die Jugend-
lichen waren erstaunt, wie motiviert die-
se jugendlichen Asylsuchenden sind. 
Zwei der Asylsuchenden beteiligten sich 
spontan an unserer aktuellen Aktion 
«mit dem Fahrrad um die Welt» und 
brausten zusammen mit Frau Meier mit 
dem Bike über den Amelenberg nach 
Winterthur.
Beim gemeinsamen Pingpongspiel oder 
Mittagessen wurde bald klar: Das sind 
Menschen wie wir. So fühlten sich die 
Asylsuchenden schon nach kurzer Zeit 
zugehörig und die Jugendlichen nahmen 
sie in ihre Klassengemeinschaft auf. Di-
ese Annäherung bringt Verständnis und 
ist eine Horizonterweiterung für beide 
Seiten.
Annina Meier
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Kochen mit Ramasan und 
Aman

Unser Menu des Tages
 Vorspeise: Afghanischer Salat 
 Hauptspeise: Quku und Korma 

Dessert: Aargauer „Rüeblitorte“
    
Das Rezept zur Vorspeise und zum 
Hauptgericht haben Ramasan und Aman 
heute mitgebracht. Quku ist das Ge-
richt, welches Aman zubereitet. Er hat 
der ersten Gruppe genaue Anweisungen 
gegeben, was sie machen sollen

Quku
7 Kartoffeln
2 Zwiebeln

4 ganze Eier
Curry Madras

Pfeffer und Salz

Sie sollen die Kartoffeln schälen und 
grob raffeln. Danach das Selbe mit den 
Zwiebeln. Die vier Eier in den selben 
Topf geben und mit Curry Salz und Pfef-
fer würzen. Die ganze Masse wird dann 
vermengt, in kleine „Tätschchen“ ge-
formt und diese dann in Öl angebraten.

In der Zwischenzeit gibt Ramasan ei-
ner zweiten Gruppe die Anleitung, wie 
sein Gericht, genannt Korma, zubereitet 
werden soll.

Korma
1kg Rinderhackfleisch

3 Zwiebeln
3 Knoblauchzehen

2 Tomaten
2 EL Tomatenmark 

1 Dose rote Bohnen
Curry Madras

Salz und Pfeffer

Das Rinderhack wird im heissen 
Öl angebraten. Das Tomatenmark 
wird in 1 dl Wasser aufgelöst und 
dazugegeben. Dann folgen die 
gehackten Tomaten. Erst danach kom-
men die gehackten Zwiebeln hinzu und 
die gehackten Knoblauchzehen. Zum 
Schluss wird das Ganze mit Curry, Salz 
und Pfeffer gewürzt. Dies muss dann 
für einige Zeit in der Pfanne köcheln. 
Ganz zum Schluss kommt noch eine 
Dose abgetropfter roter Bohnen hinzu 

und das Ganze 
muss nochmals 
für einige Zeit 
köcheln.

Als Beilage zu 
beiden Gerichten 
gibt es weissen 
Parfum Reis

Reis
Weisser, indischer 
Reis wird im Was-
ser mit Salz und 
Öl gekocht. Wäh-
rend der Reis 
kocht, werden 
Kreuzkümmel , 

Korianderkörner und Kardamom im 
Mörser zerrieben und mit ein bisschen 
Öl und Wasser vermischt und über den 
fertig gekochten und abgetropften Reis 
gegeben. Dies gibt einen unglaublich 
feinen und leckeren Geschmack.

Die Zubereitung der Gerichte wird von 
Ramasan und Aman genau überwacht 
und sie sind immer zur Stelle, wenn die 
Schüler Hilfe brauchen oder Fragen ha-
ben. Es ist eine Freude, der Klasse so, 
beim miteinander Kochen, zuzusehen.

Doch dies ist noch nicht alles. Denn auch 
das Rezept zum Salat ist aus der Heimat 
von Aman und Ramasan. 
Hierfür schneiden die Schüler Peperoni, 
Gurken, Tomaten und ein ganzes Glas 
mit Essiggurken ganz fein und geben 
dies in eine grosse Salatschüssel. Hinzu 
kommt noch Eisbergsalat und fein ge-
hackte Pfefferminzblätter.
Ein Menu ist nicht vollständig ohne ein 
leckeres Dessert. Heute gibt es eine le-
ckere „Rüeblitorte“.

Rüeblitorte
300g Karotten

Zitronenabrieb und Saft einer 
halben Zitrone
300g Mandeln

1TL Backpulver
4 Eier

200g Zucker
60g Mehl

1Prise Salz
400g Puderzucker

Fleissig arbeiten die Mädels und Jungs 
an dem Dessert und halten sich genau 
ans Rezept. Kleine Schwierigkeiten gab 
es beim Raffeln der Karotten, da die 
einzige Raffel schon bereits in Gebrauch 
war. Doch die Schüler finden immer eine 
Lösung. Da muss es eben auch eine win-
zige Raffel tun. Nach dem Kochen räu-
men alle Schüler fleissig auf. Blitzblank 
ist die ganze Küche. So kann die Klasse 
ihr selbst gekochtes Essen so richtig ge-
niessen.

Adriana Neuer
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Schulgarten

Im Schülerforum entstand die Idee 
eines Schulgartens. Herzlichen 
Dank an Michael Fischer von Fischer 
Gartenbau in Embrach für die Un-
terstützung und Spende der Erde 
und Pflanzen.

Wir haben uns an einem Mittwoch ge-
troffen und haben als erstes Erde in die 
schon gebauten Beete geleert. Danach 
haben wir begonnen die Pflanzen zu set-
zen und zu säen. Nach einer Woche ka-

men dann die ersten Sprossen. Vor und 
Nach den Sommerferien konnten wir 
beginnen die Sachen die wir gepflanzt 

haben zu ernten. Alle diese Dinge die 
wir geerntet haben, waren sehr lecker.

Katharina, 2. Sek

In der Materialbeschaffung gab keine 
größeren Probleme. Das Bauen der Ki-
sten fand im Werkraum statt mit Hilfe 
von Herrn Graf, und als die Kisten aufge-
baut waren, mussten wir sie mit einem 
Isolierstoff auspolstern. Das tragen der 
Erde bewerkstelligen wir mit Kübel. die 
wir mit bis zu 15 kg Erde beluden und 
ins Lehrerzimmer hoch schleppten.

Daniel, 2. Sek
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Freischi-Fez
22. Dezember 2017
„In einer Nacht um die Welt“



FreischiZeitung
Oktober 2017

Kulturtag
30. Mai 2017

Die Schülerinnen und Schüler setzten 
sich auf vielfältige Weise und in klas-
sendurchmischten Gruppen mit den 
oben abgebildeten Bildern auseinander. 
Die Bilder hatten sie im Museum Oskar 
Reinhart besichtigt und eine spannende 
Führung erlebt. Die Gruppen arbeiteten 
mehrheitlich im Schulhaus. 
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Schulaufgaben? Alles unter Kontrolle?

Arbeitsgedächtnis und exekuti-
ve Funktionen: Ein kurzer theore-
tischer Einblick mit Tipps für den 
Alltag. 
«Nachdem du deine Schulaufgaben in 
Mathe mittels Korrekturschlüssel selbst-
ständig überprüft hast, nimm bitte das 
aktuelle Mathedossier und arbeite auf 
Seite 15 bei den Satzaufgaben weiter. 
Denke bitte an die Kernpunkte zum Lö-
sen der Satzaufgaben.»

Menschen, die einen solchen Auftrag 
richtig ausführen sollten, müssen diesen 
kurzfristig im Gedächtnis behalten kön-
nen und dürfen sich nicht ablenken las-
sen. In diesem Fall sind die sogenannten 

ausführenden (exe-
kutiven) Funktionen 
des Gehirns notwen-
dig. Dazu zählen das 
Arbeitsgedächtnis, 
die Inhibition und 
die kognitive Flexi-
bilität.

Das Arbeitsgedächtnis unterstützt 
uns dabei, Informationen kurzzeitig zu 
speichern und mit diesen zu arbeiten. 
Mithilfe der Inhi-
bition (Gefühls-, 
Reakt ionshem-
mung; duden.
de) haben wir die 
Fähigkeit, spon-
tane Impulse zu 
unterdrücken, das 
heisst, wir können 
unsere Aufmerk-
samkeit willentlich 
fokussieren und 
äussere Reize ausblenden. Die kogni-
tive Flexibilität benötigen wir, um den 
Fokus der Aufmerksamkeit zu wech-
seln. 

Nehmen wir das eingangs erwähnte Bei-
spiel. Das Arbeitsgedächtnis muss in der 
Lage sein, diesen Auftrag kurzfristig ab-
zuspeichern und abzurufen. Nach Erle-
digung des Auftrags kann dieser getrost 
vergessen werden. Jedoch reihen sich 
bei diesem Beispiel eine ganze Menge 
Informationen und Aufträge aneinan-
der. Lehrkräfte sind darin geschult, sol-

che Aufträge bewusst zu portionieren, 
zu strukturieren und in mündlicher und 
schriftlicher Form zu erteilen. Gehen 
wir davon aus, dass die Lernenden den 
Auftrag verstanden haben. Jetzt besteht 
das Risiko der Ablenkung. In der Schule 
ist dies oft das Geschehen rundherum. 
Zuhause sind Ablenkungen nicht selten 
sehr vielfältig (WhatsApp, Gamekonsole, 
PC, Geschwister, und, und, und….), was 
sich ungünstig auf Lernende auswirken 
kann. Ein anstrengender Arbeitsauftrag 
steht diversen attraktiven Tätigkeiten 
gegenüber. Die Fähigkeit, den Impuls zu 
unterdrücken, etwas anderes - vermut-
lich Attraktiveres - zu tun und auf die 
gewünschten Aufgaben zu fokussieren, 
nennt man Inhibition. 

Ein weiteres Fallbeispiel aus dem Schul- 
und Lernalltag: eine Multiplikation mit 
vier Wertziffern, zum Beispiel 12 mal 
27. Was geschieht:

1. Die beiden Zahlen inkl. Operation 
müssen im Arbeitsgedächtnis gespei-
chert werden. 
2. Gelernte Multiplikationsregeln sollten 
angewendet werden. 
3. Zwischenresultate und Regeln werden 
im Arbeitsgedächtnis abgespeichert. 
4. Gespeicherte Produkte der Zerlegung 
werden addiert. Eine weitere Operation 
wird abgerufen. 
5. Eine Überprüfung – habe ich das 
Richtige gemacht – wäre notwendig, 
jedoch aus Kapazitätsgründen oft nicht 
möglich. Ist der Raum zur Informations-
speicherung begrenzt, kann dies zum 
Verlust wichtiger Informationen führen. 
(«Was war überhaupt gefragt?»)

Das Beispiel zeigt Abläufe im Arbeits-
gedächtnis auf und weist darauf hin, 
wie viel Arbeitsgedächtniskapazität für 
eine einzelne Operation notwendig sein 
müsste, dies im optimalen Setting ohne 
auditive, visuelle oder basale Ablen-
kungen. Bedenkt man jedoch die Viel-
falt der Ablenkungen, sei es Hunger, 
der Geräuschpegel oder auch nur das 
Eichhörnchen, das vor dem Fenster von 
Ast zu Ast hüpft, erkennt man leicht, 
wie anspruchsvoll solche Situationen 
für Lernende mit begrenztem Arbeitsge-

dächtnis und/oder schwacher Inhibition 
sind. An dieser Stelle ist zu erwähnen, 
dass ein begrenztes Arbeitsgedächtnis 
Jugendliche im Schulalltag stark beein-
trächtigen kann. Trotzdem können sie 
über eine vortreffliche Grundintelligenz 
verfügen. Diese Tatsache macht die Si-
tuation für die Jugendlichen nicht ein-
facher. 

Gelernte Selbstinstruktion hilft Jugend-
lichen in oben geschilderten Situationen 
zu fokussieren. (Vergleich Freischi Zei-
tung 2016, Download Instruktionskar-
ten auf www…..) Die Selbstinstruktion 
ist ein Mittel, die Inhibition zu trainie-
ren, um zielgerichtet zu handeln und 
andere, störende Bedürfnisse zu unter-
drücken. Mit einer guten Inhibition fällt 
es leichter, das Handy bei den Eltern zu 
stationieren und im eigenen Zimmer die 
Schulaufgaben zu erledigen und sich auf 
die einzelnen Aufträge zu fokussieren. 

Beim Mannschaftssport zeigen viele Ju-
gendliche hohe Fähigkeiten der kogni-
tiven Flexibilität. So können sie zum Bei-
spiel blitzschnell von einem Angriff auf 
Verteidigung wechseln. Diese Flexibilität 
wird von Lernenden auch im Schulalltag 
erwartet, so zum Beispiel der Wechsel 
von Pause zur Schularbeit, vom Zvieri 
essen zu Schulaufgaben, vom Herum-
tollen zum Üben von Vokabeln. 

Die Funktionen Arbeitsgedächtnis, In-
hibition und die kognitive Flexibilität 
steuern gemeinsam selbstreguliertes 
Verhalten. Sind Jugendliche in der Lage, 
flexibel und zielgerichtet vorzugehen, 
spontane Impulse zu unterdrücken und 
anspruchsvolle Ziele im Auge zu behal-
ten, können sie erfolgreich lernen. Doch 
für die meisten Menschen heisst Lernen 
trotzdem Anstrengung und Verzicht auf 
«Sun, fun und nothing to do», auch für 
diejenigen, die mit ihren exekutiven Fä-
higkeiten klarkommen. 

Exekutive Fähigkeiten trainie-
ren. Wie kann man Lernende 
unterstützen?
Voraussetzung für das erfolgreiche Er-
ledigen von Schularbeiten ist eine ver-
ständliche und genaue Agendaführung, 
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damit Jugendliche zuhause nachvollzie-
hen können, welche Arbeiten sie erledi-
gen sollten. Eine genaue, strukturierte 
und portionierte Aufgabenstellung in der 
Agenda ist für Personen mit begrenzter 
Arbeitsgedächtniskapazität unerlässlich.
Akustische Signale eines Küchentimers 
helfen Jugendlichen, sich selber Stopp-
signale zu geben und vom Pausenmo-
dus in einen Lern- und Arbeitsmodus 
zu wechseln. Die Uhr am Handy ist zu 
diesem Zweck ungeeignet, da die lust-
volle Ablenkung lockt. Genauso soll die 
Lernzeit geplant und mithilfe des Timers 
eingehalten werden. Dies unterstützt 
einerseits die Planungsfähigkeiten wie 
auch das Einüben des Zeitgefühls. 

Unterschiedliche Lernstrategien sollen 
von Lernenden ausprobiert und reflek-
tiert werden. Nicht jede Strategie passt 
zu jedem Lernstoff und nicht jede Lern-
strategie passt zu jedem Gehirn.
In der Regel sind Spiele eine willkom-
mene Abwechslung. Spiele wie Memory, 
Differix, Ligretto, Puzzle, Geistesblitz, 
Eile mit Weile, Schach, Elferraus etc. 
bieten lustvolle Möglichkeiten, die exe-
kutiven Fähigkeiten zu trainieren. Spiele 
sind nicht eindeutig verschiedenen Fä-
higkeiten zuzuordnen. So kann man 
vortrefflich beim Mühlespiel gemeinsam 
Strategien diskutieren, eine Handlung 
planen, einen Impuls zu unterdrücken 
lernen wie auch das Fokussieren auf ei-
nen bestimmten Spielzug. 

«Wer davon ausgeht, gute exekuti-
ve Funktionen entwickelt zu haben, 
ist gut beraten, dass auch hier gilt: 
«Use it or lose it!» Denn achtsam, 
aufmerksam und gut gesteuert 
kommt man nicht nur gut durch die 
Schule, sondern auch durchs Le-
ben.» Monika Brunsting

Und zu guter Letzt: Erwünschtes Verhal-
ten gilt es zu belohnen mit viel Lob, sei 
es bei Schulaufgaben oder auch beim 
Spiel. Das macht Lernende stark.

Barbara Hubatka, CAS UZH und HfH 
Neurowissenschaften

Literatur:
Brunsting, Monika; Lernschwierigkeiten 
- Wie exekutive Funktionen helfen 
können, Bern 2011
Kubesch, Sabine; Förderung exekutiver 
Funktionen im Sport, Heidelberg 2013
Kubesch, Sabine; Exekutive Funktionen 
und Selbstregulation, Bern 2016
Lauth, Gerhard; Interventionen bei 
Lernstörungen, Bern 2014

Ausnahme-  
zustand 
In Deutsch lasen wir ein Buch, in dem 
es um eine Klasse geht, in der sich die 
Schülerinnen und Schüler untereinander 
nicht wirklich verstehen. Die Lehrerin 
kommt dann auf die Idee, man könnte 
doch ein Projekt organisieren, das die 
Klasse mehr zusammenschweisst. Somit 
ist die Projektidee «Ausnahmezustand» 
geboren. Die Schüler/innen sollen in zu-
fällig ausgelosten Vierergruppen für eine 
Woche einen Aus-
nahmezustand 
erleben. Worin 
dieser Ausnahme-
zustand besteht, 
können sie in den 
jeweiligen Grup-
pen entscheiden. 
Während einer 
Woche erleben 
die Schüler/innen 
etwas Neues und 
sie lernen sich 
besser kennen, 
vertrauen und 
schätzen.
Wir fanden die Idee von einem Ausnah-
mezustand sehr spannend.
Dies hat uns auf die Idee/den Wunsch 
gebracht, selbst einmal so etwas orga-
nisieren und erleben zu können. Zwei 
Gruppen aus unserer Klasse haben sich 
ein grobes Konzept überlegt, welches 
wir dann in der Klassenstunde bespro-
chen haben. Wir würden gerne während 
drei Tagen das Gleiche / etwas Ähnliches 
wie die Schüler/innen im Buch erleben 
und einmal etwas anderes als die alltäg-
liche (Schul-) Routine kennenlernen.

Das Ziel dieses Projekts
Unser Ziel ist es, in unserer Klasse die 
anderen noch besser kennen zu lernen, 
sich zu vertrauen, und dem anderen zu 
helfen. Ausserdem möchten wir etwas 
Neues erleben und zusammen Spass 
haben. Es soll eine Herausforderung 
sein, die machbar ist, uns jedoch auch 
wirklich fordert.

2. Sek

Zwei Beispiele folgen auf den näch-
sten Seiten.
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Weder noch - oder besser: Von bei-
dem etwas. Der neue gemeinsame 
Lehrplan der 21 Deutschschweizer 
Kantone bringt einen grundlegenden 
Fokuswechsel: Die Lernziele sind 
nicht mehr als Stoffinhalte, sondern 
neu als Kompetenzen formuliert. 
Trotzdem wird der Unterricht nicht 
revolutioniert. Nachhaltiges Lernen 
funktioniert wie bisher über das 
praktische Anwenden von Wissen. 

Die Einführung des Lehrplan 21 erfolgt 
im Kanton Zürich ab dem Schuljahr 
2018/19 (Kindergarten bis 5. Klasse). 
Unsere Altersstufe wird ab dem Schul-
jahr 2019/20 nach dem neuen Lehrplan 
unterrichtet.

Der Pisa-Shock als Antreiber

Im Jahre 2000 fand die erste PISA-Stu-
die der OECD statt. Bis zu diesem Zeit-
punkt war man in der Schweiz überzeugt 
vom Erfolg des föderalistischen Bil-
dungssystems auf der Volksschulstufe. 
Die Auswertung der PISA-Studie war für 
die nationalen Bildungsverantwortlichen 
und -politiker dann aber ein Schock: 
In Sprache und Naturwissenschaften 
befand sich die Schweiz im Mittelfeld - 
weit hinter Skandinavien und einigen 
Nachbarländern. Lediglich in Mathema-
tik konnte sie mit der Spitze mithalten. 
Die Ergebnisse der einzelnen Kantone 
divergierten ebenfalls sehr stark. Dies 
war die Geburtsstunde des Lehrplan 
21. Der Auftrag zur Harmonisierung der 
Lehrpläne wurde 2006 im Artikel 62 der 
Bundesverfassung verankert. Auch die 
gesellschaftliche Entwicklung trug zur 
Schaffung des Lehrplan 21 bei: Wissen, 
das heute aktuell ist, ist morgen viel-
leicht bereits überholt. Im neuen Lehr-
plan soll dieser Umstand berücksichtigt 
werden.

Ziele des Lehrplan 21 - Har-
monisierung und Qualitäts-
entwicklung

Mit dem Lehrplan 21 setzen die deutsch-
schweizer Kantone den Auftrag von Volk 
und Ständen um. 

Die wichtigsten Ziele des neuen Lehr-
plans sind:

Übergeordnete Ziele
● Der neue Lehrplan erleichtert den 
Wohnortwechsel von Familien mit schul-
pflichtigen Kindern.
● Der gemeinsame Lehrplan trägt zur 
Harmonisierung der Aus- und Weiter-
bildung der Lehrpersonen und der Ent-
wicklung von gemeinsamen Lehrmitteln 
bei.
● Der Lehrplan orientiert Eltern, Schüle-
rinnen und Schüler, und die Abnehmer 
der Sekundarstufe über die in der Volks-
schule zu erreichenden Kompetenzen 
und schafft damit Transparenz.

Unterrichtsbezogene und inhalt-
liche Ziele
● Der Lehrplan trägt zur Erhaltung und 
Steigerung der Qualität des Unterrichts 
an der Volksschule bei.
● Inhaltlich nimmt der 
Lehrplan aktuelle Ent-
wicklungen in der Ge-
sellschaft auf: Er setzt 
beispielsweise neue Ak-
zente in Medien und In-
formatik.

Von den Unter-
richtsinhalten zu 
den Kompetenzen

Lehrpläne beschrieben 
lange Zeit, welche In-
halte von den Lehrpersonen unterrich-
tet werden sollen. Der Lehrplan 21 zeigt 
dagegen auf, was sie Schülerinnen und 
Schüler am Ende eines Unterrichtszy-
klus wissen und können sollen. Dieses 
Wissen und Können ist als Kompetenzen 
formuliert. Dabei wird zwischen fach-
lichen und überfachlichen Kompetenzen 
unterschieden. Fachliche Kompetenzen 
beschreiben fachspezifisches Wissen 
und die damit verbundenen Fähigkeiten 
und Fertigkeiten. Mit überfachlichen 
Kompetenzen ist Wissen und Können 
gemeint, das über alle Fachbereiche 
hinweg für das Lernen in und ausserhalb 
der Schule eine wichtige Rolle spielt. 
Dazu zählen personale, soziale und me-
thodische Kompetenzen. Eine Kompe-

tenz berücksichtigt die drei Dimensionen 
Wissen, Können und Wollen. Kompetenz 
ist somit mehr als reines Fachwissen. 
Kompetenz bedeutet, dass man Wissen 
praktisch anwenden kann und dass die 
Bereitschaft zur Anwendung vorhanden 
ist.

Vielfältige Unterrichtssituati-
onen fördern den Kompetenz 
erwerb

Der Lehrplan 21 macht keine Vorgaben 
zu den Unterrichtsmethoden. Das in der 
Schweiz tief verwurzelte Prinzip der Me-
thodenfreiheit für Lehrpersonen bleibt 
auch mit dem neuen Lehrplan erhalten. 
Es ist lediglich festgehalten dass die Un-
terrichtsinhalte so auszuwählen und die 
Lernsituationen so zu gestalten sind, 
“dass erwünschte Kompetenzen daran 

erworben oder gefestigt werden kön-
nen.” Der Erwerb von Kompetenzen wird 
durch vielfältige, anwendungsorientierte 
und vertiefende Lernschritte gefördert - 
so wie unsere Lehrpersonen an der Frei-
schi bereits schon jetzt unterrichten.

Der Lehrplan 21 an der    
Freischi

Einen ersten Einblick in den neuen Lehr-
plan 21 erhielten wir bereits vor einigen 
Jahren. Einige unserer Lehrpersonen 
begutachteten im Rahmen der Ver-
nehmlassung einzelne Fachbereichs-
lehrpläne. Die eigentliche Vorbereitung 
für die Einführung und Umsetzung des 
Lehrplan 21 begann im letzten Schul-

Lehrplan 21
Revolution im Klassenzimmer oder alter Wein in neuen Schläuchen?
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jahr. Im Frühling führten wir zusammen 
mit einer Fachperson der pädagogischen 
Hochschule Zürich eine Standortbestim-
mung durch. Der Fokus lag dabei auf 
den beiden Aspekten “Kompetenzorien-
tierung im Unterricht” und “Zusammen-
arbeit”. In einem halbtägigen Workshop 
im Rahmen unserer Planungstage im 
Mai werteten wir die Umfrageergebnisse 
aus und legten die nächsten Schritte 
fest. Unsere Klausur anfangs Oktober 
stand ganz im Zeichen des Lehrplan 
21. Wir nahmen die Themen aus der 
Standortbestimmung auf und vertief-
ten diese mit Hilfe der von der Pädago-
gischen Hochschule Zürich angebotenen 
Online-Weiterbildungen zum kompeten-
zorientierten Unterrichten und Beurtei-
len. Beim gemeinsamen Bearbeiten der 
Weiterbildungsmodule in Lerngruppen 
und im Gesamtteam erörterten wir die 
Grundlagen, trugen konkrete Ideen für 
die Umsetzung im Unterricht und für 
Beurteilungssituationen zusammen und 
legten die grundlegenden Leitlinien zur 
Umsetzung des Lehrplan 21 an der Frei-
schi fest. Wir möchten die Einführung 
des Lehrplan 21 als Chance nutzen, um 
...

● … die Zusammenarbeit unter uns 
Lehrpersonen zu intensivieren. Dazu 
sind spezifische Zeitgefässe für die un-
terrichtsbezogene Zusammenarbeit zu 
definieren. Wir erachten eine vertiefte 
Zusammenarbeit als wichtiger Faktor 
für eine erfolgreiche Umsetzung des 
Lehrplan 21.

● … unseren Unterricht zu überdenken 
und zu optimieren. Die Orientierung an 
Kompetenzen ermöglicht einen neuen 
Blick auf Aufgabenstellungen und eröff-
net neue Unterrichtsperspektiven.

● … Schwerpunkte bei den fachlichen 
und vor allem überfachlichen Kompe-
tenzen zu setzen, um unsere Schule be-
wusst zu positionieren.

● … mit vielfältigen formativen (prozess-
begleitende) Beurteilungsmethoden den 
Kompetenzerwerb der Schülerinnen und 
Schüler gezielt zu unterstützen.

Selbstverständlich kamen auch die Ri-
siken zur Sprache. Aktuell wird der über 
500-seitige Lehrplan noch als gros-
ser und unübersichtlicher “Brocken” 
wahrgenommen. In den verbleibenden 
knapp zwei Jahren bis zur definitiven 
Einführung gilt es nun, den Lehrplan 21 
schrittweise als Planungs- und Orientie-
rungsinstrument kennenzulernen und 
in der Praxis für die Unterrichtsvorbe-
reitung zu nutzen. Einige Fachbereichs-
lehrpläne sind deutlich überfrachtet, 
beispielsweise in Musik oder im Fach-
bereich Natur - Mensch - Gesellschaft. 
Hier gilt es spezifische Schwerpunkte zu 
setzen. Den grossen Schritt bis zur de-
finitiven Einführung haben wir bewusst 
in einzelne Teilschritte gegliedert. Ein 
wichtiger Teilschritt wird die Umsetzung 
der vom Bildungsrat beschlossenen Ver-
teilung der Lektion auf die einzelnen 

Fachbereiche sein. Sie unterscheidet 
sich in einigen Fächern von der bishe-
rigen Lektionentafel.
Wir werden Sie über die weiteren 
Schritte zur Einführung des Lehrplan 21 
an der Freischi orientieren. Bitte beach-
ten Sie dazu auch die Info unten zum 
Elternforum mit Herrn Gollob am 31. 
Januar 2018. Informationen zu dieser 
und weiteren Veranstaltungen folgen. 

Elternforum

Kompetenzorientierung im 
Lehrplan 21

Eine Antwort auf die heutigen    
Arbeits- und Lebensbedingungen?

mit Rolf Gollob, Ethnologe und 
Dozent, PH Zürich
Leiter Zentrum IPE für internationale 
Bildungskooperation

Mittwoch, 31. Januar 2018
19.30 Uhr
Aula Freischi

Unter zh.lehrplan.ch finden Sie die de-
taillierten Informationen zum Zürcher 
Lehrplan 21. Ihre Fragen zum Lehrplan 
21 beantworten wir gern.

Roger Frei
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Wissen Sie noch, wie man die Fläche 
eines Trapez berechnet? Und können sie 
in Französisch den Subjonctif bilden und 
korrekt anwenden? Sicher kennen Sie 
die Erfahrung: Schulwissen, das man im 
Berufsleben oder im Alltag nicht mehr 
regelmässig braucht, geht schnell ver-
loren. Aber sicher wissen Sie noch, wie 
Renato aus der hintersten Reihe eine 
fette Gummispinne auf dem Lehrerpult 
versteckt und damit die Deutschlehrerin 
zu Tode erschreckt hat. Oder wie Sie im 
Klassenlager nachts um Zwei miteinan-
der zum Mädchen- bzw. Knabenzimmer 
geschlichen sind - und dabei erwischt 
wurden (oder auch nicht). Besonders 
die Erlebnisse aus der Schulzeit, die mit 
Emotionen verknüpft sind, bleiben haf-
ten und wir können uns ein Leben lang 
daran erinnern. 
Diesen Aspekt haben auch die Auto-
rinnen und Autoren des neuen Lehr-
plans 21 berücksichtigt: Unterrichts-
inhalte werden in Zukunft nicht mehr 
einfach “durchgenommen”, sondern 
bewusst angewendet und damit vertieft 
und mit Emotionen verknüpft. Die Lern-
ziele im neuen Lehrplan sind daher nicht 
mehr als Inhalte, sondern als Kompe-
tenzen formuliert - Kompetenzen, die 
die Schülerinnen und Schüler im Laufe 
ihrer obligatorischen Schulzeit erwerben 
und anwenden können. Die Einführung 
des neuen Lehrplans erfolgt für unsere 
Altersstufe per Schuljahr 2019/20, Die 
Vorbereitung für die Umsetzung ist im 
vergangenen Schuljahr angelaufen. 

Wie weit orientiert sich der Unterricht 
an der Freischi bereits an Kompetenzen? 
Gerade bei den überfachlichen Kompe-
tenzen sind wir aus meiner Sicht schon 
weit in der Umsetzung des neuen Lehr-

plans. Dazu gehören beispielsweise die 
Arbeits- und Lerntechniken, die wir Im 
Übergangsjahr sorgfältig aufbauen und 
im Laufe der Sekundarschulzeit vertie-
fen und festigen. Auch die fachlichen 
Unterrichtsinhalte vermitteln unsere 
Lehrpersonen bereits sehr anschaulich, 
anwendungsorientiert und damit nach-
haltig. Der Schritt hin zur Kompetenz-
orientierung gemäss Lehrplan 21 wird 
somit ein kleiner sein. 

Für meinen Einblick ins vergangene 
Schuljahr orientiere ich mich an einigen 
Kompetenzen aus dem neuen Lehrplan, 
die wir bereits umgesetzt haben.

Die Schülerinnen und Schüler kön-
nen Menschen in ihren Gemeinsam-
keiten und Differenzen wahrneh-
men und verstehen.
Überfachliche Kompetenzen - 
soziale Aspekte

In den ersten Wochen des neuen Schul-
jahres standen das Kennenlernen der 
neuen Kolleginnen und Kollegen und 
des Schulbetriebs im Zentrum, beson-
ders für die Schülerinnen und Schüler 
des Übergangsjahres. In der zweiten 
Schulwoche fand der traditionelle Team-
sporttag statt. In klassendurchmischten 
Gruppen waren die Jugendlichen sport-
lich aktiv und lernten sich dabei besser 
kennen. Das Bild auf der Frontseite un-
serer Freischi-Zeitung zeigt eindrück-
lich, wie Jugendliche aus verschiedenen 
Klassen und mit ganz unterschiedlichen 
persönlichen Kompetenzen erfolgreich 
zusammenarbeiten. Weitere Bilder zum 
Teamsporttag finden Sie auf der Seite 8. 
Der Teamsporttag, aber auch die ande-
ren gemeinsame Sporttage im Laufe des 
Schuljahres trugen viel zum guten und 
konfliktarmen Zusammenleben in un-
serer Schule bei. Ein wichtigen Beitrag 
dazu leisteten auch die verschiedenen 
Klassenwochen. Die drei Übergangs-
klassen verbrachten die dritte Schul-
woche auf den Flumserbergen, in der 
näheren Umgebung von Winterthur und 
in Adelboden. Nebst dem gegenseitigen 
Kennenlernen war das Erkennen der 
eigenen Stärken und Möglichkeiten ein 
wichtiger Inhalt dieser Woche - darauf 

baut das Übergangsjahr auf. Die ganze 
Sekundarstufe verreiste Mitte Septem-
ber für eine Woche nach Wildhaus. Bei 
den verschiedenen Ausflügen und Akti-
vitäten stand ebenfalls das Zusammen-
wachsen der Schülerinnen und Schüler 
über die Klassengrenzen hinweg im Fo-
kus. 

Die Schülerinnen und Schüler 
können Rahmenbedingungen von 
Konsum wahrnehmen sowie über 
die Verwendung von Gütern nach-
denken.
Fachbereich Natur - Mensch - Ge-
sellschaft

Wo und unter welchen Bedingungen 
wurden meine Jeans hergestellt? Was 
lässt sich mit altem Brot noch kochen? 
Wie ist die Umweltbilanz des Schnitzels 
auf meinem Teller? Zu diesen und wei-
teren Fragen organisierte das Umwelt-
team Ende Oktober einen Projekttag 
mit dem Thema “Fair konsumieren”. An 
verschiedenen Stationen in der Stadt 
und im Schulhaus hatten unsere Ju-
gendlichen die Möglichkeit, ihr eigenes 
Konsumverhalten unter Anleitung von 
Fachpersonen zu analysieren und zu 
reflektieren. Die Aspekte dieses Kickoff-
Tages zum Thema “Konsum” wurden im 
Laufe des Schuljahres in verschiedenen 
Fächern vertieft. Im Frühling lancierte 
das Umweltteam die Aktion “Bike to 
School” mit der Idee, dass möglichst 
viele Jugendliche und Erwachsene der 
Freischi ihren Schul- und Arbeitsweg ra-
delnd zurücklegen. Ziel ist es, dass wir 
alle miteinander bis Ende 2017 mit Mus-
kelkraft die Welt umrundet haben. Ak-
tuell sind wir auf der anderen Seite des 
Globus mitten im Pazifik angekommen 
und zuversichtlich, dass wir trotz der 
nicht mehr so velofreundlichen Jahres-
zeit das angestrebte Ziel erreichen.

Schülerinnen und Schüler können 
ihr Projekt in einzelne Arbeits-
schritte gliedern und planen.
Projektunterricht 

In einer Nacht um die Welt - geht das? 
Ja sicher - aber natürlich nicht mit dem 
Fahrrad! Um die Erde zu entdecken, 
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brauchte man an diesem Abend im De-
zember kein spezielles Verkehrsmittel, 
die Welt kam zu uns ins Schulhaus. Aus 
allen Ländern der Erde reisten die Men-
schen an - ein farbiges und fröhliches 
Zusammensein. Die Planung und Um-
setzung des traditionellen Freischi-Fez 
als Abschluss des Kalenderjahres ist ein 
wichtiger Aspekt des Projektunterrichts 
der Abschlussklasse. Die Jugendlichen 
lernen dabei, ein grosses Vorhaben in 
Teilprojekte zu gliedern, Meilenstein zu 
erfüllen, mit Schwierigkeiten umzuge-
hen und sich mit den Gästen über das 
Erreichte zu freuen. Die zufriedenen Ge-
sichter von Jugendlichen und Erwachse-
nen auf der Fotoseite 12 beweisen es: 
Dies ist unserer 3. Sek ausgezeichnet 
gelungen! Ausgezeichnet und vielfäl-
tig waren auch die Abschlussprojekte 
der Jugendlichen der 3. Sek. An einem 
Präsentationsabend stellten sie diese 
anfangs Juli ihren Eltern und weiteren 
Interessierten vor. Einen Überblick über 
die verschiedenen Projektarbeiten und 
Bilder der Präsentation finden Sie auf 
der Seite 24.

Die Schülerinnen und Schüler kön-
nen eigene Anliegen einbringen so-
wie politische Prozesse erkennen.
Fachbereich Räume - Zeiten -  
Gesellschaft

Die Partizipation ist und bleibt ein wich-
tiger Baustein der Freischi. Über die 
Klassenräte und das Schülerforum - 
unser Schülerparlament - beziehen wir 
unsere Jugendlichen in die Gestaltung 
und Weiterentwicklung unserer Schule 
ein. Dies bedeutet sowohl Mitsprache 
wie Mitverantwortung. So entstand aus 
einer Idee des Schülerforums auf un-
serer Dachterrasse ein prachtvoller Gar-
ten, aus dem regelmässig feine Beeren 
und schmackhaftes Gemüse geerntet 
werden konnte (siehe Seite 11). Das 
Schülerforum beantragte zudem eine 
Adventszeit ohne Hausaufgaben und 
Prüfungen. In einem “schulpolitischen” 
Prozess fanden die Jugendlichen zusam-
men mit den Lehrpersonen einen für alle 
gangbaren Kompromiss - genau wie in 
der “grossen” Politik. Wir schätzen die 
Impulse der Jugendlichen sehr und freu-

en uns auf weitere Ideen und praktische 
Umsetzungen.

Die Schülerinnen und Schüler 
können verschiedene Lebenslagen 
und Lebenswelten erkunden und 
respektieren.
Fachbereich Religion - Kultur - 
Ethik

In der ersten Maihälfte besuchten ver-
schiedenen jugendliche Asylsuchende 
regelmässig unseren Unterricht. Das 
Projekt “Wir lernen von Flüchtlingen - 
Flüchtlinge lernen von uns” wurde von 
Annina Meier, Klassenlehrerin in der 
Übi, initiiert und organisiert. Der Be-

such der Jugendlichen aus Syrien und 
Afghanistan ermöglichte unseren Schü-
lerinnen und Schüler einen echten Aus-
tausch mit Menschen, die in ihrem Hei-
matland die Schattenseiten des Lebens 
erfahren haben und daher geflüchtet 
sind. Die vertiefte Auseinandersetzung 
mit den Hintergründen ihrer Flucht be-
wegte unsere Schülerinnen und Schüler. 
Es wurde ihnen aber auch bewusst, dass 
die Flüchtlinge trotz ihrer bewegten Ge-
schichte Jugendliche sind, die ganz ähn-
liche Träume und Wünsche haben wie 
sie selbst. Mehr zu diesem spannenden 
Projekt finden Sie auf den Seiten 9 und 
10.

Eine selbst gewählte Variante eines 
“Ausnahmezustandes” erlebten die 
Schülerinnen und Schüler der 2. Sek. 

In verschiedenen Gruppen stellten sie 
sich einer Herausforderung, die sie alle 
erfolgreich meisterten. Diese “Grenzer-
fahrung” stärkte das gegenseitige Ver-
trauen, aber auch das Selbstvertrauen. 
Die Teammitglieder lernten sich besser 
kennen - vor allem auch Fähigkeiten 
und Stärken von Kolleginnen und Kolle-
gen, die im Schulalltag vielleicht weni-
ger zum Tragen kommen. In diesen drei 
Tagen wuchsen die Gruppen zu einer 
starken Einheit zusammen. In den Be-
richten auf den Seiten 17 und 18 schil-
dern die Jugendlichen ihre Erlebnisse 
und Erfahrungen.

Unser Team setzte sich ebenfalls mit 

unterschiedlichen (schulischen) Le-
benslagen auseinander. Im Rahmen der 
Klausur Mitte November bildeten wir 
uns zum Thema “Nachteilsausgleich” 
weiter. Dabei standen Schülerinnen 
und Schüler im Zentrum, die aufgrund 
ihrer physischen, psychischen oder gei-
stigen Voraussetzungen Mühe haben, 
ihr schulische Potenzial auszuschöpfen. 
Dazu gehören Jugendliche mit Lese-
Rechtschreibe-Schwächen, AD(H)S oder 
Dyskalkulie. In der Klausur erarbeiteten 
wir die Grundlagen für ein Konzept, wie 
Schülerinnen und Schüler trotz ihren 
Nachteilen ihre schulischen Möglich-
keiten an der Freischi optimal nutzen 
können. Im Laufe des Schuljahres ist 
dazu ein entsprechende Wegleitung zum 
Nachteilsausgleich entstanden.

Ja
hr

es
be

ric
ht

22



FreischiZeitung
Oktober 2017

Die Schülerinnen und Schüler 
können Wirkung und Funktion von 
Kunstwerken und Bildern erken-
nen.
Fachbereich Bildnerische Gestalten

Was haben ein Kamel, die Kreidefelsen 
auf Rügen und ein holländisches Stillle-
ben gemeinsam? Sie alle sind in Win-
terthur zu bewundern - auf Bildern des 
Museums Oskar Reinhart. Im Frühling 
besuchten unsere Schülerinnen und 
Schüler unter fachkundiger Führung ei-
ner Museumspädagogin das Museum. 
Die Führung fokussierte auf drei Bilder: 
ein Darstellung eines Kamels, ein Stille-
ben und dem berühmten “Kreidefelsen 
auf Rügen” von Caspar David Friedrich. 
Inspiriert von den gewonnen Eindrücken 
setzten unsere Jugendlichen ihre Ideen 
und Adaptionen der drei Bilder sehr 
vielfältig und bunt um: eigene Stillleben 
wurden gekocht, fotografiert und natür-
lich aufgegessen, Bildelemente in Tex-
til auf selbst genähte Kissen adaptiert, 
Landschaften in der Umgebung von 
Winterthur mit dem Bike erfahren und 
skizziert, die drei Bildern in Geschichten 
miteinander verknüpft ja sogar das 
Thema “Kunstfälschung” wurde aufge-
nommen und praktisch erprobt … Eine 
lebendige und anwendungsorientierte 
Auseinandersetzung mit der Wirkung 
und Funktion von Bildern! Impressionen 
zum Kulturtag finden Sie auf den Seite 
13 und 14.
Die Schülerinnen und Schüler kön-
nen im Rahmen des Bildungs- und 
Berufswahlentscheids Ziele setzen, 
den konkreten Bewerbungsprozess 
planen und nach Bedarf neue Ziele 
setzen sowie Alternativen planen.
Berufliche Orientierung

Diese Kompetenz haben unsere Schüle-
rinnen und Schüler der 3. Sek zu 100 
Prozent erreicht: Alle haben eine beruf-
liche oder schulische Ausbildung gefun-
den, die ihren Interessen und Neigungen 
entspricht - viele auch in ihrem Wunsch-
beruf im favorisierten Lehrbetrieb (siehe 
Seite 30). Diese Erfolge freuen uns sehr! 
Wir wünschen allen Jugendlichen viel Er-
folg auf ihrem weiteren beruflichen oder 
schulischen Weg. Einen ersten Einblick 
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in die Arbeitswelt gewannen die Schü-
lerinnen und Schüler der 6. Klasse, der 
Übi und der 1. Sek am nationalen Zu-
kunftstag Mitte November. Die Jugend-
lichen besuchten Eltern, Verwandte oder 
Bekannte an ihrem Arbeitsort. In der 2. 
Sek wird der Berufswahlprozess lan-
ciert. Dazu steht eine spezielle Berufs-
wahllektion zur Verfügung. Schrittweise 
nähern sich die Jugendlichen dem Be-
rufsentscheid. Ausgangspunkt sind die 
persönlichen Interessen, Stärken und 
Neigungen. In einem zweiten Schritt 
vergleichen die Jugendlichen ihr Persön-
lichkeitsprofil mit den Möglichkeiten der 
Berufswelt. Dazu besuchte die 2. Sek im 
Herbst die 
Berufsmes-
se in Zürich 
und durfte 
in den Aus-
bildungszen-
tren Win-
terthur und 
O b e r l a n d 
v e r s c h i e -
dene Berufe 
hautnah er-
leben. Ende 
der 2. bis an-
fangs der 3. 
Sek erfolgt 
die Entschei-
dung für eine 
Berufsrichtung (oder eine weiterführen-
de Schule) und der entsprechende Be-
werbungsprozess. Ihre bewusste Unter-
stützung als Eltern und die sorgfältige 
Begleitung durch unsere Lehrpersonen 
wird von den Lehrbetrieben sehr positiv 
wahrgenommen. Immer wieder erhalten 
wir sehr wohlwollende Feedbacks zum 
Auftreten und zu den fachlichen Quali-
fikationen - und Kompetenzen - unserer 
Jugendlichen.

Mehr zum Lehrplan 21 finden Sie auf 
den Seiten 19 und 20. Deckt der neu-
en Lehrplan - mit über 500 Seiten der 
umfangreichste aller Zeiten - alle Kom-
petenzen ab? Natürlich und hoffentlich 
nicht! Er lässt immer noch Freiheiten, 
im Schulalltag Aktualitäten aufzuneh-
men und zu vertiefen. So habe ich auch 
trotz intensiver Suche keine eigentliche 

“Danksagungs-Kompetenz” gefunden. 
Und trotzdem: Der Dank steht zwar am 
Schluss meines Rückblicks, ist mir aber 
am wichtigsten:

Danke meinem Team für euer riesiges, 
unermüdliches, fröhliches, lebendiges, 
nachhaltiges und treues Engagement für 
unsere Jugendlichen und unsere Schule. 
Einfach genial :-)

Danke unseren Schülerinnen und Schü-
lern für eure Lernbereitschaft, für euren 
Lerneifer - mal mehr mal weniger, aber 
deutlich mehr als weniger ;-) - und für 
eure offene Zusammenarbeit mit uns 

Lehrpersonen. Mit euch macht Schule 
Freude!

Danke Ihnen als Eltern für Ihr Vertrau-
en, für Ihre Unterstützung, für Ihre Of-
fenheit und für Ihr Wohlwollen. Wir be-
gleiten gern mit Ihnen zusammen Ihre 
Kindern auf ihrem Lernweg.

Danke unserem Vorstand und den Re-
visoren für euer praktisches Mittragen, 
eure wertvollen Anregungen und euren 
wegweisenden Blick aufs Gesamte. Eure 
Unterstützung ist toll!

Danke unseren Freunden für eure Ver-
bundenheit, die uns trägt und stärkt.

Roger Frei
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Robin Bachofner
Ich baue einen Gartentisch aus Holz

Pascal Bussien
Ich schreibe ein Buch über Neuseeland

Manuel Gatti
Ich baue einen Computer

Tim Hess
Ich lerne Japanisch
Tim Körner
Transplantation und Organspende

Valentin Wehrli
Einseitige Ernährung

Sebastian Zumbrunn
Game Design

Hannah Beck
Schwimmsport

Sophie Camozzi
Ich gestalte einen Reiseführer über Schottland

Genna Fletcher
Meine eigene Kunstmappe

Leandra Giger
Die Geschichte des Anfangs

Saskia Grütter
Vom Snowboard zur Sitzbank

Naomi Habegger
Ich baue ein Skateboard

Mia Hafen
Frauen und ihr Stimmrecht

Jessica Marti
Ich koche Gerichte verschiedener Kulturen

Jil Meier
Die Geschichte der Kleideung: Ich nähe ein 
Kleid

Zoë Meier
Gothic Kultur

Nora Meili
Torwarttraining

Livia Moos
Planung und Durchführung eines Jugendlager

Delia Niederer
Demenz

Aurelia Rüdlinger
Ich baue einen Igelunterschlupf

Angélique Schläpfer
Mein Weg zur Lizenz

Riccarda Wegmann
LGBTQ und Community

Nathalie Wirth
Vegetarismus

Projektarbeiten der 3. Sek



FreischiZeitung
Oktober 2017

Das Geschäftsjahr im Überblick

Im abgelaufenen Geschäftsjahr resultierte ein kleiner Gewinn 
von CHF 1’097. Budgetiert war ein Plus von CHF 49. Der Ertrag 
liegt rund CHF 7’000 über dem Budget. Der Aufwand schliesst 
um CHF 19‘000 besser ab als budgetiert. Im vergangenen 
Schuljahr durften wir freiwillige Schulgelder von CHF 6’900 und 
Spenden über CHF 4’119 entgegennehmen. Ganz herzlichen 
Dank für diese wertvolle Unterstützung.
Allen Beteiligten danke ich herzlich für ihr umsichtiges Haus-
halten mit den zur Verfügung stehenden finanziellen Mitteln. 
Dadurch konnte der definierte Finanzrahmen eingehalten wer-
den.

Bilanz
Die Liquidität nahm gegenüber dem letzten Geschäftsjahr um 
rund CHF 68‘000 zu. Dies aufgrund der vorzeitigen Zahlung 
von Schulgeldern. Die Freischi verfügt nach wie vor über eine 
sehr gute Liquidität.
Die Veränderungen des Anlagevermögens ergeben sich aus ei-
ner weiteren Abschreibung von CHF 60‘000. 
Durch jährliche Amortisation von CHF 20‘000 reduzierte sich 
die Hypothekarschuld auf CHF 2.25 Mio.
Im letzten Schuljahr wurden Rückstellungen von rund CHF 
206‘000 aufgelöst. Diese wurden in erster Linie für den Ab-
schluss der Sanierungsarbeiten aufgewendet. Auf der Einnah-
menseite konnten wir rund CHF 25‘000 aus dem Fonds für 
energetische Sanierungen verbuchen. Für weitere Renovatio-
nen und Erneuerungen der Infrastruktur wurden zu den bud-
getierten CHF 33‘000 zudem CHF 25‘000 zurückgestellt. Diese 
ausserordentliche Rückstellung wurde möglich aufgrund einer 
Rückvergütung von Arbeitgeberbeiträgen aus dem Schuljahr 
2014/15 durch die Pensionskasse. Diese wurde erst im letzten 
Schuljahr getätigt.
Die transitorischen Aktiven verringerten sich um rund CHF 
42‘000. Hauptgrund dafür ist die bereits erwähnte Rückvergü-
tung von Arbeitgeberbeiträgen durch die Pensionskasse.
Das Vereinsvermögen der Freischi hat sich aufgrund des klei-
nen Gewinns im Vorjahr leicht erhöht. Es beträgt aktuell stolze 
CHF 1‘815’872.

Erfolgsrechnung
Bei den Schulgeldern ergaben sich gegenüber dem Budget 
Mehreinnahmen von rund CHF 7‘000. Verantwortlich dafür 
waren Eintritte von Schülerinnen und Schülern während des 
Schuljahres. 
Der Personalaufwand lag rund CHF 9’000 über dem budgetier-
ten Betrag. Die Mehrkosten ergaben sich aus einem erhöhten 
Personalaufwand für Vikariate und einer Klassenassistenz, die 
nicht im Budget vorgesehen war.
Die Ausgaben für den Raumaufwand, den Bereich Unterhalt 
und Anschaffungen und den Verwaltungsaufwand sind tiefer 
als budgetiert. Hier resultierten Minderausgaben von total rund 
CHF 27‘000.
Bei den nicht kommentierten Ertrags- und Aufwandpositionen 
sind gegenüber den budgetierten Zahlen keine grösseren Ab-
weichungen feststellbar.

An die Vereinsversammlung der Freien Schule         
Winterthur

Als Kontrollstelle Ihres Vereins haben wir die auf den 31. 
Juli 2017 abgeschlossene Jahresrechnung im Sinne der 
gesetzlichen Vorschriften geprüft.

Wir stellen fest, dass

 • die Bilanz und Betriebsrechnung mit der Buchhaltung 
übereinstimmen,

 • die Buchhaltung ordnungsgemäss und sauber geführt 
ist,

 •bei der Darstellung der Vermögenslage und des Schu-
lergebnisses die gesetzlichen Bewertungsgrundsätze 
eingehalten sind.

Gleichzeitig haben wir den Buchungsverkehr des Un-
terstützungsfonds kontrolliert. Dieser wurde gemäss 
Reglement vom 1.1.1985 gehandhabt und von uns als in 
Ordnung befunden.

Aufgrund der Ergebnisse unserer Prüfung beantragen wir, 
die vorliegende Jahresrechnung zu genehmigen.

Die Kontrollstelle:

H. Schaufelberger B. Vogel

Ausblick
Für das Geschäftsjahr 2017/18 ist eine ausgeglichene Erfolgs-
rechnung vorgesehen. Damit dieses Ziel erreicht werden kann, 
ist weiterhin ein umsichtiges Handeln aller Beteiligten nötig.

Dank
Ein herzliches Dankeschön geht an alle, die zu diesem positi-
ven Finanzergebnis beigetragen haben: unserem Team, dem 
Freischi-Vorstand und den beiden Revisoren. Merci für euren 
sorgfältigen und bewussten Umgang mit unseren finanziellen 
Mitteln. Ein besonderer Dank gehört auch unseren Eltern. Mit 
Ihrem Vertrauen in unsere Schule sorgen Sie für gesicherte 
Einnahmen und ermöglichen somit Ihren Kindern eine qualita-
tiv hochstehende und nachhaltige Bildung. Eine lohnende In-
vestition in die Zukunft unserer Jugendlichen!

Roger Frei

Revisionsbericht

Ja
hr

es
be

ric
ht

25



FreischiZeitung
Oktober 2017

Bilanz und Erfolgsrechnung

Aktiven 2016/2017 2015/2016

Umlaufvermögen

Flüssige Mittel

Kasse 8‘027 8‘317

Bank 593‘579 524‘846

Total flüssige Mittel 601‘606 533‘163

Forderungen

Schulgeldverpflichtungen 42‘924 37‘715

Übrige Debitoren 750 8‘000

Total Forderungen 43‘674 45‘715

Transitorische Aktiven 204‘506 246‘733

Total Umlaufvermögen 849‘786 825‘611

Anlagevermögen

Immobilien 4‘408‘546 4‘468‘546

Total Anlagevermögen 4‘408‘546 4‘468‘546

Verlust 0 0

Total Aktiven 5‘258‘332 5‘294‘157

Passiven 2016/2017 2015/2016

Fremdkapital

Sonstiges Fremdkapital 4 104

Wertberichtigung Schulgelder 45‘000 45‘000

Hypotheken 2‘520‘000 2‘540‘000

Rückstellungen

Renovation 95‘709 217‘717

Dienstaltersgeschenke 44‘182 44‘509

Allgemein 113‘647 111‘149

Total Rückstellungen 253‘538 373‘375

Transitorische Passiven 532‘382 426‘300

Total Fremdkapital 3‘350‘924 3‘384‘779

Eigenkapital

Vereinsvermögen 1‘815‘872 1‘813‘247

Unterstützungsfonds 90‘439 93‘506

Total Eigenkapital 1‘906‘311 1‘906‘753

Gewinn 1‘097 2‘625

Total Passiven 5‘258‘332 5‘294‘157

Bilanz per 31. Juli 2017

Aufwand ER 16/17 Budget 16/17 ER 15/16

Personalaufwand 2‘207‘866 2‘198‘480 2‘141‘975

Raumaufwand 86‘069 89‘900 79‘087

Unterhalt und Anschaffungen 70‘665 77‘099 58‘544

Verwaltungsaufwand 73‘160 89‘700 74‘502

Geldaufwand 548 700 487

Abschreibungen 63‘506 64‘500 65‘965

ausserordentl. Rückstellungen 
Gebäude und Infrastruktur

25‘000 0 35‘000

Gewinn 1‘097 49 2‘625

Total Aufwand 2‘527‘911 2‘520‘428 2‘458‘185

Ertrag ER 16/17 Budget 16/17 ER 15/16

Schulgelder 2‘480‘305 2‘473‘628 2‘405‘606

Diverser Ertrag 20‘857 22‘500 22‘172

Finanzertrag 0 300 0

Mitgliederbeiträge 15‘730 14‘500 15‘190

Spenden 4‘119 1‘500 2‘987

Freiw. Schulgeldeinnahmen 6‘900 8‘000 12‘230

Total Ertrag 2‘527‘911 2‘520‘428 2‘458‘185

Erfolgsrechnung per 31. Juli 2017
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Übergangsklasse B (Barbara Hubatka & Nicole Fehlmann)

Klassenfotos

Übergangsklasse A (Annina Meier & Marco Spirig)

Tim Beck
Shenja Bosshard

Elis Carotti
Loris Dall‘O

Andrina Fischer
David Fischer
Lynn Forster

Jonas Grin
Robin Inglin
Oskar Jutzi

Luisa Kellmann 
Pia Künzle
Glen Moll

Claudio Pasqualotto
Eva Sartoretti

Noé Schelldorfer
Mattia Venditti
Annika Weber

Lea Widmer
Michael Zogg

Yannick Zürrer

Sarah Busslinger
Celeste Calvo

Emma Clerc
Leandro De Carlotti

Lars Della Putta
Lukas Düggelin

Simona Faranda
Silvio Fischer

Jonas Grob
Anisha Huber

Andrin Janssen
Janis Klinger

Jana Peter
Anthony Portmann

Paula Rötheli
Vanessa Schläpfer
Fabian Schwender

Ilayda Senkal
Eric Stutz

Fabio Trampitsch
Aaron Widmer
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1. Sekundarklasse (Sabine Alms & Eva Trüb)

Übergangsklasse C (Franziska Kundert & Marco Spirig)

Céline Aeberli
Michael Bleiker

Stefanie Campell
Sophia Da Costa

Katja Fontana
Katharina Fuchs

Yanik Grundl
Mia Haydn

Fabio Hintermüller
Gioia Homberger

Nico Huber
Sascha Kis

Sandro Lengauer
Phoebe Lüscher

Nils Märki
Uriel Martz

Sarah Nadler
Daniel Nützenadel

Andrea Oehy
Isabella Rüschen

Gilles Russo
Tim Sager

Peter Sennhauser
Sabrina Sieber
Nils Tellenbach

Pascal Anderes
Marco Camanni

Jonas Huber
Alessia Keller

Efe Kenar
Livio Leombruni

Joy Locatelli
Leandro Lorenzetto

Justin Lüthy
Cyril Meier
Loza Peter

Shana Pfrunder
Lukas Rohner
Pascal Schär 

Chatrina Schmid
Johanna Schmidli
Anna Steinmeier

Mauro Stuby
Zoe Tellenbach
Frederic Vögeli

Naomi Wartenweiler
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3. Sekundarklasse (Hanspeter Spälti & Silvana Neuer)
Robin Bachofner

Hannah Beck
Pascal Bussien

Sophie Camozzi
Genna Fletcher

Leandro Frey
Manuel Gatti

Leandra Giger
Saskia Grütter

Naomi Habegger
Mia Hafen
Tim Hess

Tim Körner
Jessica Marti

Jil Meier
Zoë Meier
Nora Meili
Livia Moos

Delia Niederer
Aurelia Rüdlinger

Angélique Schläpfer
Riccarda Wegmann

Valentin Wehrli
Nathalie Wirth

Sebastian Zumbrunn

2. Sekundarklasse (Doris Würzer & Simon Häusermann)
Dominic Anderes

Tim Begner
Karim Boumedien

Felicia Brunner
Maria De Menech

Andrin Dora
Jerome Dütsch

André Fuchs
Lisa Glaus

Lorenz Hagmann
Sofia Heymo
Jonas Keller

Mira Labusch
Fabian Manz

Julia Moos
Ylenja Mora

Marco Richard
Corina Richter

Felix Rötheli
Silvan Schicker

Anna-Lena Seifert
Carole Stöckly

Manuel von Aesch
Noëlle von Wurstemberger

Ciana Wiedmer
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Übertritte

Übergangsklassen/6. Klasse  Total
1. Sek A an der Freien Schule 23
1. Sek A 29
1. Sek B 6   
Übergangsjahr 4 62
 
1. Sek Sabine Alms & Eva Trüb
Übertritt in die 2. Sek der Freischi 25 25
     
2. Sek Doris Würzer & Simon Häusermann
Übertritt in die 3. Sek der Freischi 19
Übertritt ins Gymnasium   5
Hotelfachschule 1 25     

3. Sek Hanspeter Spälti & Silvana Neuer
Total Abgänge      25
Lehrstellen & weiterführende Schulen auf 
der folgenden Seite 

Total Schülerinnen und Schüler      137

Lehrstellen und weiterführende Schulen 

Robin Bachofner Zimmermann
Hannah Beck FaBe Kleinkind Praktikumsjahr
Pascal Bussien HMS plus
Sophie Camozzi Kauffrau HGT
Genna Fletcher Gestalterischer Vorkus
Manuel Gatti Automobil Mechatroniker
Leandra Giger Augenoptikerin
Saskia Grütter Zeichnerin Architektur
Naomi Habegger Wirtschaftsgymnasium
Mia Hafen Drogistin
Jessica Marti Koch
Jil Meier Sprachaufenthalte
Tim Hess  Informatiker Applikationsentwickler
Tim Körner HMS plus
Zoë Meier Berufsvorbereitungsjahr
Nora Meili FaBe Behinderte Praktikumsjahr
Delia Niederer FaBe Behinderte
Livia Moos Pharma-Assistentin
Aurelia Rüdlinger Fachmittelschule
Angélique Schläpfer Neusprachliches Gymnasium
Riccarda Wegmann Drogistin
Valentin Wehrli Kaufmann Administration
Nathalie Wirth KV

Sebastian Zumbrunn Informatiker Applikationsentwickler

Aus der 2. Sek wechselten ans Gymnaisum…

Karim Boumedien
Maria De Menech
André Fuchs
Felix Rötheli
Noëlle von Wurstemberger

…und an die Hotelfachschule

Felicia Brunner

Übertritte und Lehrstellen
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Wohnorte der Schülerinnen und Schüler

Stadt Winterthur

 

Oberwinterthur 2

Winterthur-Mattenbach 13

Winterthur-Seen 15

Winterthur-Stadt 15

Winterthur-Töss 5

Winterthur-Veltheim 11

Winterthur-Wülflingen 6

Total Winterthur 67

 

Übrige Gemeinden

Andelfingen 1

Bachenbülach 1

Bassersdorf 1

Birchwil 2

Brütten 3

Brüttisellen 1

Bülach 1

Dachsen 2

Dinhard 3

Elgg 3

Elsau 1

Embrach 3

Flaach 1

Frauenfeld 1

Glattfelden 2

Grafstal 1

Hettlingen 3

Illnau-Effretikon 1

Kefikon 1

Kloten 1

Kollbrunn 1

Neftenbach 4

Nürensdorf 2

Oberneunforn 1 

Rafz 1

Rickenbach 3

Rossrüti 1

Rutschwil 1  

Schaffhausen 2

Seuzach 6

Tagelswangen 1

Triboltingen 1

Trüllikon 1

Truttikon 1

Turbenthal 1

Volken 1

Wallisellen 1

Wiesendangen 1

Wil/StG 1

Wil/ZH 2

Winterberg 3

Zürich 1

Total übrige Gemeinden   72

Total 137
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Jahresprogramm

2016

22. August Erster Schultag

24. August Eltern-Infoabend Übiklassen

30. August Teamsporttag

5.– 9. September Klassenwochen Übi in Adelboden und Flums

6. September Elternabend 1. Sek

12. – 16. September Klassenwoche Sek in Wildhaus

4. Oktober Infoveranstaltung zur Berufswahl (2. Sek) im azw

10. – 21. Oktober Herbstferien

27. Oktober Kick-Off-Tag Konsum (Umweltschule)

3. November Elternforum: Lesung mit Sandra Gatti

9. November Trendsporttag

10. November Zukunftstag (Übi & 1. Sek)

10. - 11. November Klausurtagung Team

25. November Besuchsanlass & Vereinsversammlung Schulverein

22. Dezember Jahresschlussfest (Freischifez) „In einer Nacht um die Welt“

25. Dez. – 6. Jan. Weihnachtsferien

2017

24. Januar Schneesporttag

6. – 17. Februar Sportferien

6. – 10. Februar Schneesportlager (freiwillig)

27. - 28. Februar Besuchsmorgen

2. März Elternforum: Erwachsene  mit Erwartungen – 

 Jugendliche mit Provokation

18. April – 2. Mai Frühlingsferien

8. Mai Elterforum: Gamen – Chatten – Surfen

16. Mai Kulturtag: 

22. – 24. Mai Schulentwicklung/Weiterbildung Team

15. Juni Sporttag

23. Juni Teamanlass, Reise ins Puschlav

14. Juli letzter Schultag

17. Juli – 18. Aigist Sommerferien

32
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Schulorganisation 

Schulleitung/Stufenleitung
Roger Frei

Barbara Hubatka

Sabine Alms

Lehrpersonen
Sabine Alms

Catherine Fardel

Marianne Fischer

Roger Frei

Monika Fuchs

Roland Graf

Simon Häusermann

Annina Herzog

Barbara Hubatka

Philipp Knapp

Franziska Kundert

Corinne Landolt

Max Näf

Silvana Neuer

Monika Schubert

Hanspeter Spälti

Marco Spirig

Eva Trüb-Heller

Carine von Wurstemberger

Marcel Vosswinkel

Doris Würzer

Sekretariat
Franziska Fot

Buchhaltung
Susanne Waldvogel

Hauswartin
Brigitta Schönenberger

Reinigung
Sara Tseveendorj

Sultan Tokmaku

Schuladresse
Heiligbergstrasse 54

8400 Winterthur

Tel. 052 212 61 44

info@freischi.ch, www.freischi.ch

Bankverbindung
Kontokorrent ZKB Zürich

Kto Nr. CH36 0070 0113 2005 4610 09

Mittagsteam
Daniela De Carlotti

Esther Grin

Franziska Janssen

Sabine Meier-Arbeth

Rita Schwender

Carine von Wurstemberger

Vorstand
Präsident

Enrico Giovanoli

Vizepräsidentin

Carina Galli

Aktuar

Kurt Schaufelberger

Weitere Mitglieder

Renzo Canonica 

Doris Stöckly

Ursula Thie

Revisoren

Hansjürg Schaufelberger

Bernhard Vogel

Eintritte Teammitglieder         
auf Anfang Schuljahr 16/17
Janet Lehner

Primarlehrerin

Austritte Teammitglieder        
per Ende Schuljahr 16/17
Marco Spirig

Primarlehrer

Eintritte Teammitglieder         
auf Anfang Schuljahr 17/18
Janet Lehner

Primarlehrerin

Teamausflug nach Posciavo
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Christian Achtnich, Winterthur 100.–

Gernot Ameseder, Buch a. Irchel 130.–

Arbos AG, Dinhard 200.–

Sabine Baumann, Winterberg 100.–

Julie Baumann, Winterberg 100.–

Joe Baumli-Bärtschi, Nürensdorf 230.–

Peter Beringer, Wallisellen 120.–

Monica & Thomas Bräm, Winterthur 100.–

Alfred Fallegger, Winterthur 330.–

Monica & Felix Frei, Winterthur 100.–

Bruno & Verena Gehrig, Winterthur 100.–

Sandra Hauser-Lienhard, Winterthur 200.–

Claudia & Roger Hermann, Dachsen 100.–

Urs P. Herzog, Rickenbach 100.–

Marie-Louise & Werner Hinder, Winterthur 100.–

Peter Hirsiger, Winterthur 130.–

Anna Hug, Aadorf 100.–

Floriana Hug, Baar 100.–

Patrik Hug, Winterthur 100.–

Ruedi Hug, Zürich 100.–

Hanspeter Kaspar, Hettlingen 100.–

Walter Keller, Winterthur 100.–

Madeleine & Robert Kriftner, Olten 100.–

Walter Leemann, Winterthur 100.–

Jürg & Brigitta Mathys, Seuzach 100.–

Erich Meier, Männedorf 100.–

Markus Misteli, Winterthur 100.–

Benjamin Müller, Russikon 400.–

Susanna & Stefan Müller-Krebs, Brütten 200.–

Kurt & Käthi Müller-Siegenthaler, Winterthur 100.–

Gisela & Patrick Nagy, Winterthur 100.–

Carmen Pfeifer-Oettli, Brütten  100.–

Chantal & Marc Reinhart, Winterthur 100.–

Franziska & Daniel Sager, Elgg 100.–

Hansjürg Schaufelberger, Hüttwilen 130.–

Monique & Hans Schenk-Bachofen, Bülach 100.–

Helene & Christian Schenkel, Saland 100.–

Eveline & Peter Schlatter, Brütten 100.–

Markus & Marianne Schmuki, Fischenthal 100.–

B. & H. Schwerzmann, Winterthur 150.–

Gabriela & Remo Spengler, Ellikon 330.–

Annemarie Spichiger, Seuzach 100.–

Sonja & Martin Stosberg, Hettlingen 100.–

Heidi & Roger Thomet, Elgg 100.–

Beat Voegeli, Winterthur 100.–

Gabriela & Markus Voser Krebs, Neftenbach 130.–

Wachter Büro AG, Winterthur 200.–

Sylvia & Urs  Walter, Winterthur 100.–

Nello Wiesendanger, Winterthur 100.–

ref. Kirchgemeinde W‘thur-Töss 400.–

Total 7‘080.– 

Diverse Spenden                       3‘618.– 

Freiwillige Schulgeldbeiträge 

von Eltern                         6‘900.–

Wir danken allen herzlich, die uns unterstützt haben.

Gönner und Spenden Ja
hr

es
be
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ht
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Heiligbergstrasse 54
8400 Winterthur 

telefon  
052 212 61 44

internet
www.freischi.ch

email
info@freischi.ch
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